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S DE Wiıderspruch VO  - Doppelfeld
21 dem Profanbau und der Notwendigkeit eines Verbindungsraumes Kirsch)
3,5

der Tendenz der lıturgischen Vereinheitlichung (Doppelfeld)den Bedingungen der altchristlichen Liturgie (Klauser)dem kaiserlichen TIThronsaal (Bandmann)
Dıie Architekturepoche V  e} 350—750 1n ihrer Beziehung ZAUET: Rezeption basılikaler
Bautormen
Die Rezeption der römischen Querhausbasilika in karolingischer und ottonıscher elit

51 Das Zurücktreten relig1öser Symbolbezogenheit
Das historisch-politische Moment (entstanden Aaus der polıtischen Sıtuation)5.3 Die Deutung des „more-Romano“-Begriffes Beispiel Köln
Dıie Deutung mittelalterlicher Symboliker
Dıie karolingische Architektur-Theorie und ihre Beziehung Z Weıterentwicklungdes römischen Querhauses
Zusammenfassung

Die Ikenologie der römischen Querhausbasilika umtaßt verschiedene
Fragenkomplexe, die die Beziehung zwıschen Motivatıon 1n konstantinischerun Rezeption 1n karolingischer Zeıt als Richtungsfaktor aufweisen. Hısto-
riısch problemorientiert fragt S1e ach der unterbrochenen Tradierung SOWI1e
der NUur schwer faßbaren Rezeption der konstantinischen Architektur AUS
dem hellenistischen Formen- und Bedeutungsvorrat. S5Systematıische Fragen
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hingegen w1e  ° Warum hat sıch die orm verändert? Warum wurde Ss1e durch
eine ıhr konträre orm abgelöst?, sucht s1e 1ın der Analyse rationaler Gründe
und überlieferter Symbolentwicklung beantworten. Sıe 111 den Bedeu-
tungswandel be1 gleichbleibender orm feststellen der das mögliche Fehlen
einer direkten Dependenz zwischen Motivatıon und Rezeption. So macht es

dıie Untersuchung anderem notwendiıg, ın konstantinischer Zeıt, der
Epoche der politischen Teilung 1in eın West- und Ostreich, auch die Kirche
ıcht mehr als eine homogene Einheit betrachten, sondern ıhre Bauten

nach westlicher der östlicher Abkunft scheiden.
Dıie rage nach der römischen Querhausbasilika verlangt einleitend

eıne kurze architektonische Differenzierung der tünt konstantinischen AS1-
liken in Rom VO  a} Alt-St.-Peter (Fıg. und 2); St. Paul VOT den
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Fıg Yr  Alt-S  t”’.-Peter‚ Rom Grundriß nach Dehio—-Betzold

Mauern (Fıg un 4) un der Lateranbasılika (mıt fünt Schiffen) (Fıg
SOWI1e VO  3 Sa Marıa Maggıore (Fıg und St Pıetro 1n Vıincoli (mit, drei
Schiffen) (Fıg Z Alt-St.-Peter und dıe Lateranbasılika lassen die weıtest-
gehend sicheren Angaben Z Beiden 1St die starke, ber die Seitenschifte
des Langhauses ausladende Breitenausdehnung des Querhauses gegenüber
geringer Tietfe und dıe der Breıte verhältnismäfßig geringe Apsısöffnung
gemeınsam. Der Grundrıiuß, den Tiberius Alpharanus seiner Architektur-
beschreibung VO  a Alt-St.-Peter hinzufügt zeıgt ein beiden Seiten weıt
ber die Außenmauern der Seitenschitte herausragendes Querschiff, das sıch
mıi1ıt der Vorhalle des westlichen Rundbaues des kaıiserlichen Mausoleums

Ipharanus, De Basılicae Vatıcanae (Rom
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Fız San Paolo fuor1 le Mura, Rom. Querschnitt nach —A  Dehio-Betzold
berührt. Auch wWwenn die Tektonik der Seıitenschifte CS zwıngend ordern
scheint, soll jedoch ach den Forschungen das Querschift der Lateran-
kırche ıcht ursprünglıch se1n. So lıegt die Vermutung I11Uf nahe, der Plan
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Fıg St Giovannı 1n Laterano, Rom Grundri(ß nach Marx

sel, während der Basılıka gebaut wurde; abgeändert worden. In
St Paul 1St dagegen die Tiete des Querhauses orößer, während CS in der
Breıte aum ber das Langhaus hiınausspringt. Geme1hLnsam bleibt ıhnen dıe
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Fıg DPıetro 1n Vıincoli, Rom. Grundri(ß nach Corbett/Frankl/ Krautheirqer
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fünfteilige Offnung Mittel- und Seitenschiffen SOWI1Ee die fehlenden Fen-
sLier in der Apsıs (Fıg 8

ıne stärkere Dıifferenzierung des Querhauses tinden WIr 1Ur noch in
St Peter, die ber das Langhaus auskragenden Teıle des Querschiffes
durch Je 7wel Säulen „wischen Wandvorsprüngen VO Mittelraum abge-
LrenNNtT sSınd Dıie beiden Schmalseiten enthalten re1 Wandnischen, wobei
der südlichen der Miıttelnischen eıne Tur f  ur den Verbindungsraum
den großen Rundräumen der Heıligen Petronilla un des Heıiligen Andreas
durchgebrochen 1St. Dıiese architektonische Strukturierung des Querhauses
tehlt bei St Paul VOr den Mauern, zumal das Querhaus erst 440
Galla Placıdıa der ursprünglıchen Nordwestapsıs des Theodosius-
Baues VO  —$ 386 angefügt wurde, dem wıederum die altere, konstantinische
Anlage gewıchen W  R
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Fıg Querhäuser VO  - Paolo tuoriı le Mura, Giovannı in Laterano,A Peter, Rom
Grundrisse nach Bandmann (195)

Die TNECUECTEN Untersuchungen Richard Krautheimers (Krautheimer 1965,
zeıgen ferner, dafß ın Sa Marıa Maggıore das schmale Querschiff Eerst

eım Bau des Chores 1m 13 Jahrhundert hinzugefügt wurde, S1e 1er
tolglich als nıcht zugehörıg betrachtet werden mu{fß

Eın topographischer Gesichtspunkt sollte 1er noch Berücksichtigung fin-
den: Die römiıschen Basılıken der konstantinıschen Zeıt lagen W1e der spatere
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Mons Vatıcanus unmittelbarer Nähe der Hauptstraßen Roms und jedem
durchreisenden Architekten leicht erreichbar, ıcht aber, WIC N nach dem
mittelalterlichen Einschrumpfungsprozeiß der Stadt den Anschein hatte,
der Peripherie.

iıne Übersicht verschiedener alterer Theorien ber den Ursprung der
römıschen Querhausbasılıka soll den eingehenden Analysen der
Forschungsergebnisse vorangestellt werden

Nach Rıchter 1ST das Querhaus C1in 1115 Riıesengrofße übertragenes
Arkosolium ? Kraus ® fragt ob das SC1INECI architektonischen Be-
deutung mehr eingeschränkte Motıv des römischen Hausbaues für
kirchliche Repräsentativbauten überhaupt bestimmend SC1H konnte, und
denkt sıch deshalb die christliche Basılıka Aaus Zusammentreten der
Cellae TIrichorae und der heidniıschen Profanbasıilika entstanden, wobei die
Seitenapsıden der Cellae TIrichorae den Ansto( Z Ausbildung des Quer-
hauses gegeben hätten Woulft * sieht den rund der Vermehrung des
Klerus Seit 213 wurde die Kirche mehr der WECN1ISCI offizieller Oorm
allmählich Staatskirche Bischöfe, Priester und Diakone wurden staatliche
Würdenträger Irotz des anfänglıchen Sträubens wuchs der außere Auf-
wand Der Klerus wurde vermehrt Chöre übernahmen den Gemeinde-
SCSaNS, eitere Altäre kamen hiınzu, und benötigte Nan mehr
Platz Altarraum Schüller-Piroli erklären dıe Entstehung des Quer-
schiffes damıt dem Altar und dem rab des DPetrus EeE1iNeEC besondere Bedeu-
Lung durch Raum geben Holtzinger stellt schliefß-
ıch die Hypothese auf N könnte bej dem konstantinischen Umbau der
sessorji1anıschen Basılıka erfunden worden SC1MN Jle diese Überlegungen
gründen dem Bestreben, ECiNE Abwendung VO  - der bisherigen symboli-
schen Fıxıerung auf das Kreuz Christi vollziehen, die nıcht vorhandene
Abhängigkeit formalen WI1C symbolischen Bedingungen des qQristlichen
Kultus beweisen Dehio hält A S ormale Reduktion des Basıiliken-
querschiffes auf die Alae, SiINeE der Querachse des Atrıums gelegene
Erweıterung, für die CINZ15 möglıche Begründung Das Querschitt 1ST nıcht
entwickelt worden, sondern be] Baubeginn der Querhausbasiliken schon als
feste Bautorm vorhanden als formaler Iypus der ausschliefßlich Rom
un den dem kulturellen Einflu{fß Roms stehenden Landschaften des
Ostreiches vortindlich 1ST nıcht jedoch orientalischen Bereich Dieser

Dehio—-Betzold Kirchliche Baukunst des Abendlandes 71
Franz X aver KrTaus, Geschichte der christlichen Kunst (1896), 299 Vgl Glück

Herkunft des Querschiftes, Dehio-Betzold Kirchliche Baukunst /
Oskhar ulf} Altchristliche und byzantinische Kunst Handbuch der Kunstwissen-

chaft Altchristliche und Byzantinische Kunst (Berlin-Neubabelsberg ebd 204
Schüller—Pirolı: 2000 Jahre Sankt Peter, 84—88

0 Dehio-Betzold Kirchliche Baukunst, $ 79 Vgl Glück Herkunft des Querschiftes, S
Dehio-Betzold Kirchliche Baukunst Z Vgl Glück Herkunft des Querschiftes
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Behauptung lıegt die Annahme der Fremdmotivation zugrunde. Dıie lae
WAar eın dem griechischen Peristylhaus remdes Motiv, welches jedoch als
spezıfisch römisch durch das Eindringen des griechischen Säulenbaues immer
mehr zurückgedrängt worden 1St.

In allen bisherigen Theorien jene Dehios AdUSSCHOININ außert sıch
das Querhaus als eın dem Langhaus un der Apsıs gegenüber selbständiges
Element. lück 6  S versucht, Apsıs un Querhaus iıcht mehr trennen,
vielmehr beide als architektonische Einheit aufzufassen, die dem Langhaus
gegenübersteht. Einerseıits aßt S$1e sıch als ormale UÜbernahme Aaus dem
römiıschen Thermenbau begreifen (Beispiel: die Caracalla-Thermen), ande-
rerseıts Aaus der altchristlichen Triconchenanlage, be1 der Hauptapsıs und
Querteıl eine Einheit bezeichnen. Da jedoch ebenftalls die Ableitung VO  3

einem funktional andersartiıgen 7 weckbau versucht wird, bleibt s1e etztlich
unbefriedigend.

1926 legte Eynar Dygeve in der Nähe der Stadt Kalydon (Atolien)
eiıne Tempel- und Grabanlage AUS der Zeıt Von 100 Chr freı. Nach ıhrer
Rekonstruktion stellt eine Theorie Auf, dıie zwischen diesem Heroon von

Kalydon und der christlichen Märtyrerbasıilıka Alt-St.-Peter ın Rom ZEW1SSE
Übereinstimmungen findet Ich sehe VO  — einer ausführlichen Baubeschrei-
bung b un beschränke mich auf Dyggves Thesen da S1e leicht Bıld
verfolgbar sınd (Fıg un: 10)

In Kalydon: eine 7wel Stufen erhöhte und überwölbte Kultnische mıiıt
einem Altar ber dem rabhb des Heroen. Bıs autf die rechteckige der 1U1N-

den orm finden WIr Gleiches 1n der Märtyrerbasılika. In Kalydon tOolgt auf
die Kultnische eın quergerichteter, ebenfalls 7wel Stutfen erhöhter Saal
Mıt dıesem annn das Querhaus der konstantıinischen Märtyrerbasılıka VOI-

ylıchen werden. Der Kultnische un dem Vorsaal 1St 1n Kalydon eın Peristyl,
eın Säulenhof, vorgelagert. Der Miıttelraum dieses Peristyls mu LUr noch
überdacht, der ZU Altar hın lıiegende Portikus ZUr besseren Sıcht beseitigt
un der Raum schliefßlich gestreckt werden, 1in dem basılikalen Langhaus
die Ahnlichkeit erkennen. Somıt, tolgert Dyggve ach fixiıerten Analo-
z1en den einzelnen Baukörpern, mu{( CS sıch bei dem Iypus des
kaledonischen eroons den Vorgängerbau der römischen Märtyrer-
basılıka handeln.

Glück, Herkunft des Querschiffes, siehe Anm
U  ü Dyggve, EInar 1n a) Dyggve Poulsen Rhomaios, Das Heroon VO  3 Kaly-

don, 1n * Kgl Danske Vidensk els Skrifter, Hıst filos. Afd A, 4, (Kopenhagen
9 411—414; ders., Forschungen 1n Salona (Wıen 9 101—104; C) ders., Dıie
altchristlichen Kultbauten der Westküste der Balkanhalbinsel, IM® Attı del Congresso
Internazionale dı Archeologia Christiana (Citta del Vatıcano > 391—414; d) ders.,
Basılica discoperta. Un NOUVEAU Lype d’edifice culturel paleochretien, in C), 5. 415—431;
e) ders., Probleme des altchristlichen Kultbaus, in Zeitschrift für Kirchengeschichte 59
(1940), 105113 Vgl Klayuser, Vom Heroon ZUuUr Märtyrerbasilika, 5—1 (Kalydon),

1520 Salona Marusınac).
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Fıg Heroon VO]  3 Kalydon Grundriß nach Dyggve

Dyggve entdeckt eın weıteres Beispiel AA Erhärtung seiner These 1N den
Friedhofsbauten VO  } Salona-Marusinac (Fıg 1JD) Noch VOT der yrofßen
Breitenwirkung des Märtyrerkultes, VOT 2750 Chr. un damıt VOT
den gyroßen konstantinischen Basıliıken 1ın Rom, sol] dieses Martyrer-
heiligtum 1in der Anastasıuskapelle be] Salona entstanden se1n, iın der Iradı-
t10N des hellenistischen eroons un als Präzeption Roms: er Kultraum
mündet 1n eine Nısche, der sıch das rab befindet. Genau ber ıhm
steht 1n der Nısche der Altar Da jedoch die alteren christlichen Gemeinde-
kırchen apsıdenlose Sile aIcChH, annn die Apsıs der Lateranbasıilika, die
be1 eıner yrößeren Gemeindekirche, nıcht AaUS der Bautradıtion der Gemeinde-
kirchen herrühren, sondern LLUT VO  3 der Kultapsıs des hellenistischen
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Fıg Rekonstruktion des Kultsaals und der Altarnische 1mM Heroon V O]  3 Kalydon
Nach Dyggve

eroons. Wıe bereıits 1n Kalydon erweıtert Dyggve den Tradıtionsanspruch
autf den Gesamtkomplex.

Hıer aber erhebt Theodor Klauser 10 verschiedene Einwände: Er VeEeI-

weIlst darauf, da Kultnischen nıcht NUur bei Heroenheiligtümern w 1e in
Kalydon oder Salona finden sınd, sondern auch be1 Anlagen, denen jede
Beziehung irgendwelchem Totenkult fehlt, W1e das apsısförmıge Fahnen-
heilıgtum innerhalb des römiıschen Praetoriums der einıge Tempel auf
Kreta, Zypern und Samothrake. Dıie Kultnische 1St be1 ıhnen bereıts einer
halbrunden Apsıs fertig ausgebildet. So ann Klauser hieraus die Folgerung
zıehen, die Sakralarchitektur raume se1it jeher dem Heiligtum eınes Baues
eine besondere Nısche ein, rechteck1g oder halbrund, deren Vorkommen
jedoch keıne Schlüsse auf ein geschichtliches Abhängigkeitsverhältnis Z7W1-
schen Heroon, Mäartyrer- un Gemeindebasılika zulasse. Weiterhın ann
das Peristy]l des hellenistischen eroons nıcht Als dem Kultkomplex ZU

10 Klauser, Heroon/Märtyrerbasilika, Z
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hörig betrachtet werden, da der dem Heıilıgtum vorgelagerte Raum durch
seiıne CNS zusammenliegenden Turwände den 1mM Peristy]l Stehenden den
Einblick 1ın die Kulträume erschwert. Be1 einer Zusammengehörigkeıt ent-
fallen jedoch diese störenden TIrennwände. Da das Proportionsverhältnis in
bezug auf die Breıte VO  - Langhaus und Querhaus be] dem Heroon und der
Märtyrerbasılika reziprok 1St, verbietet siıch auch der Analogieschlufß Z7W1-
schen dem Querhaus der christlichen Märtyrerbasılıka un dem QUCISC-
lagerten Miıttelraum als zwiespältig. Viıertens, un: dieser Einwand C1-

scheıint Klauser als der entscheidende, wiıdersprechen die chronologischen
Verhältnisse der Dyggve-Theorie. Dıie Märtyrerbasilika, Alt-St.-Peter,
1St iıcht VOT der zumındest gleichzeitig mıiıt der ersten Gemeindebasılika,
der Laterankıirche, entstanden, sondern umgekehrt: Der Baubeginn der
Laterankirche lıegt MIiIt 313 Chr eın Jahrzehnt VOI jenem der Deters-
kırche, der urz VOI 2725 K Chr angeSetzZt wird. Wenn folglich iıcht der
Märtyrerbasılıka, sondern einer Gemeindebasıliıka dıie Priorität zukommt,
zertällt der VO  3 Dyggve behauptete unmittelbare Konnex VvVon Heroon und
Märtyrerbasıilika. Diese letztere 1St annn 1Ur noch als eine motiviıerte Ver-
anderung der Gemeindebasılika verstehen. Sıe alßst auch nıcht mehr den
Dreischritt VO Heroon ber die Gemeindebasılika Zur Märtyrerbasıliıka
Z da die logische Verbindung 7wischen dem ersten un zweıten Schritt
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fehlt Keıine Hypothese Klauser ber dıe vielleicht vorzeıtig gyrößere
Verbreitung des Märtyrerkults widerlegt diese Tatsache, da{ß dıe Peters-
kırche die Märtyrerbasilika un zugleıch eiıne tast ıdentische epro-
duktion des Bauschemas der ersten Gemeindekirche, der Lateransbasılika,
ISt. YSt mıi1ıt der Verbindung VO  } Heiligengrab und Altar 1n Alt-St.-Peter
tolgte der Rückbezug auf das hellenistische Heroon. Diese TIradıtion wırd
jedoch als außenstehendes Element dem Bau integriert und implızıert nıcht
die Thesıs einer geradlınıgen Entwicklung.

Doppelfeld 11 unterstutzt Klausers Widerspruch: Von dieser Bautorm
des Heroons, einer offenen Hofanlage, VO  3 Dyggve als „basılıca discoperta“
gyedeutet, deren unüberdachtes Miıttelschift f 1Ur überdacht werden braucht,
lassen siıch ıcht die qQristlichen basıliıkalen Kirchenanlagen ab-
leiten. Vielmehr besitzt das christliche Heroon se1ne eigene Evolution, die sıch
erst spater mıiıt jener Basılika verein1gt.

22 Fuür Kirsch 12 zeıgen sich in den architektonischen Einzelheiten des
Querschiftes Eigentümlichkeıiten, dıe entweder auf ortsgebundene Eın-
flüsse oder auf die künstlerische Eıgenart des Architekten hinweisend sıch
jedoch nıcht auf lıturgische Bedingungen oder sonstige praktische 7 wecke
zurückführen lassen. Dıie Innenraumerweıterung durch das Querhaus 1St ıhm
nıcht notwendıge Folge des ımmer zahlreicher werdenden Klerus oder der
wachsenden Gemeıinde. Denn 11LUL be1 den fünfschiffigen konstantinischen
Basıliken trıtt das Querhaus auf,; während es bei den dreischiffigen bıs 1NSs

Jahrhundert fehlt, W 4S 1in bezug auf die letzte These paradox erscheinen
MU: Kırsch aßt auch Glücks Theorie nıcht gelten, dıe dıe Entstehung des
Querhauses den Anbauten neben der Apsıs, Nebenräumen des Chores
(wıe 1n Syrıen), oder dem triconchosförmıgen Chorabschlufß zuschreibt.
Das Querschiff 1St vielmehr eın einheitlicher un wesentlıch einschiffiger
Langraum, der, queL 7zwıschen Langhaus un Choranlage eingeschoben, die
Höhe des Mittelschiffes erhält, da{ß die beiden Seiten ber die Dächer der
Seitenschiffe herausragen und 1mM rechten Wıinkel die Obermauern des Mittel-
schiffes fortsetzen, auch wWenn abgewandelte Formen, beispielsweıse eın
apsıdıaler Abschluß der Querschiffsenden oder das beidseitige Heraustreten
des Querschiffs ber die Seitenschiffmauern, möglıch sind. Er sieht das
Vorbild für die Querschiffanlage der Laterankirche 1n den den Schmal-
seıten sıch hinzıehenden, mMIi1t Siäulen abgestützten Querraumen profaner
basıliıkaler Anlagen 1n KRom, wobel die Idee des Architekten Konstantıns,
zwıschen den Schiftfen un der Chorapsıs eınen beeindruckenden Ver-
bindungsraum schaffen, dieses tradierte Modell umgeformt hat 13

an Doppelfeld, More Romano (Köln 9
Kirsch, Das Querschiff 1n der stadtrömischen christlichen Basilika, 148

13 Dieser Gedanke lıegt nahe, da jerbei zugleich der Innenraum der Chorpartie eTi-

weıtert werden konnte und die normatıven Proportionsgesetze der antıken Architekturlehre
nıcht verletzt wurden.
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Doppelfeld ordert als Voraussetzung der Querhaus-Ikonologie eıne
präzıse architektonische Faktorenanalyse. In der komplexen Erscheinung der
römiıschen Querhausbasılika erlaubt eINZ1g die Kenntnıis der Einzelteile, den

Baukörper verstehend erfassen. Dreı Hauptzüge entwickelt
Doppelfeld für die Querhausbasılika: der Kuppelsaal, die kaiserliche,
höfische Komponente der christlichen Kırchenarchitektur:;: die basılikale
Halle als gemeindekırchliche Komponente; der Einflußß verehrter He1-
lıgengräber un Gruftanlagen als sepulkrale Komponente.

Nach seinem bereits erwähnten Einwand die Dyggve- Theorie
schließt Alt-St.-Peter als Iypus der Märtyrerkırche Au  N Denn wıder-
sprüchlich erscheint CS, eınen besonderen Iypus testzulegen, der den 1n
der Stadt liegenden Gemeindebasıliken, WwW1e der Laterankirche, gleicht. Diese
Übereinstimmung zeıgt sıch 1n dem ursprünglıchen Querhaus. S1e wiırd auch
nıcht durch die unterirdische Conftess1o aufgehoben, die als spatere Eın-
fügung 1n die Zeıt Gregors des Grofßen( datieren 1St Als spez1-
Aisch „FÖMISC oilt einmal dıe Beschränkung der AaUSs dem östlichen Totenkult
entstandenen Grottenarchitektur auf das CNSC Sepulcrum Da Altar, Z
anderen die architektonische Zurückhaltung der Märtyrerkirchen gegenüber
der AUS dem Osten kommenden Zentralbau- un Kuppelarchitektur.

Diese spatere Umwandlung Alt-St.-Peters durch das Hınzufügen eines
Sepulcrums VO  3 eıner Gemeıiundekirche iın den Typus einer Grabeskirche
offenbart eiıne allgemeine Tendenz der Vereinheitlichung. Ursprünglıich
untereinander stark dıifferenziert ın Gemeinde-, Tauf-, Biıschofs- un viel-
leicht auch Katechumenkirchen, lıegen ın der Gemeıindekirche durch die Auf-
nahme des Sepulcrums im Altar un den Tautstein Eıngang beide
Funktionsmodelle VO  Z Dıie ursprünglıche Zweckbestimmung der Gemeuinde-
kırche, nämlıiıch Wortverkündigung, „Sermo“, un Feijer der Eucharistie,
„Oratio.©, 1St hingegen verblaßt.

Nach Doppeltelds Ansıcht mMu die Vorstellung der Basılıka als Halle
des Christos Basıleus erst eiıne 1e] spatere Interpretation se1n, WwW1e auch
höfıische Eıinflüsse MmMIt diesem Verweıs sıch ıcht mot1ivıeren lassen. Gerade
Konstantın HAannte S1€e nıcht „Dasılucas. sondern „aula  CC oder „domus regalıs
siımılı tulgore“. Der Ursprung, der Bau der Basılıka 1St römisch, Bıld un
interpretierender Vergleich stehen dagegen in der historischen Folge als
sekundäre Oomente.

Doppelfeld Iragt, ob Konstantın der alleinıge Bauherr der römiıschen
Querhausbasiliken WAar. Zu csehr bricht die Basıliıka mIıt der TIradition der
spätantıken Grofßßbauten, se1 CS in der Säulenordnung, se1 C655 1mM Gewölbe-
bau Wenn auch das Querhaus als eine stadtrömische Sonderform sıch AUS
der Querlagerung der Forumsbasıliken ableiten aßt womıt aber wıeder
BUE eın Teilstück erklärbar 1St lıegt doch die Antwort nahe, ın dem
Synodalwesen un dem Klerus der römıiıschen Kırche eın die Prachtent-
raltung beschränkendes Korrektiv sehen, daß sıch Konstantın DC-
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ZWUNSCH sah, dıe kaiserliche Architektur des „alten Roms  C 1n Onstan-
tinopel, dem „Neuen “  Rom  9 fortzusetzen, während Rom ZU „Museum der
Romidee“ wurde.

35 Da Theodor Klausers LTheorie 15 die möglıchen Relationen zwiıschen
Liıturgıe un der orm der Querhausbasılıka untersucht, 1St eın VOTAausSs-

gehender UÜberblick ber die altchristliche Liturgıie angebracht. Dıie Liturgıie
umta{ißte von Anftfang folgende Elemente: die Eucharistiefeier; eine
Gruppe VO sechs Rıten, die spater miıt der Eucharistie dem Begriftf
„Sakramente“ zusammengefaßt werden. Hıerzu gehörten (unter anderen):
Taufe, Fırmierung und Buße: den Wortgottesdienst, sıch ä1l-

setzend Au Lesungen, Gebeten und der Predigt. Eucharistieteier und Wort-
gottesdienst können 1n dem gleichen Gemeıinschafttsraum abgehalten werden.
Das für diese 7 wecke dienende Kultgebäude benötigte einen Vorraum mi1t
eınem Lautbrunnen. Im Innern mu{fite der Tisch beherrschender Stelle
stehend der Eucharıistie für alle Gemeindeglieder ZuL sichtbar se1n. Ferner
brauchte INa  - genügend Platz ın der Nähe des Altars tür das Lesepult un:
den „Ex-cathedra“-Stuhl des Bischofs. Wenn Gemeinde un Bischof beteten,
muflÖten S1e sıch ach Osten wenden, da{ß die Liturgıie eıne achsıiale
Ausrichtung des Raumes VO Westen nach ÖOsten bedingte. Diese Einteilung
oilt für die urchristliche Liturgıe; da sıch 1ber dıe lıturgischen Formen der
Eucharistıie un des Wortgottesdienstes 1mM Weströmischen Reıich wen1g
anderten, können WIr S1e als ungefähre Rıchtlinien verwenden.

Auf die rage „Stehen Liturgie un Raumtorm ın eiınem Abhängigkeits-
verhältnıs? erscheint Klauser NUur eine bestimmte gruppenpsychologische
These explizit NLEWOrtiIen: die These, dafß die aktıve, VO  e Gemeinde un
Priester getragene Liturgıie eıne aktıve, zielgerichtete Bautform anstrebt, Ww1e
S$1e ın der Basılika vorhindlich SE 1m Gegensatz der vertikalen Bautform
des Zentralbaues, die kontemplatiıven Charakter besitzt. Dıie eucharistische
Liturgie 1St Aktion, präzıse Interaktion zwıschen dem Liturgen, dem
Bischof un seinen Heltern, un der Gemeinde. Wenn auch infolge der 1Ur

akklamierenden, opfernden un respondierenden Beteiligung der ult-
handlung der prıimäre Aktionsraum Zr Altar hın verschoben wiırd,
benötigt IN  e} doch einen Raum, der eıne gemeiınsame Aktıon VO  } Bischof un:
Gemeinde den bestmöglıchen Bedingungen zuläßt. Er bjetet sıch 1ın
eıner langgestreckten, auf eın Zıel, den Altar, ausgerichteten Halle d die
nıcht erfunden, sondern 1Ur noch den spätrömischen architektonischen
autypen gefunden werden MUuU: Damıt 1STt die christliche Basılika nıchts
anderes als „eıne durch die Erfordernisse der christlichen Liturgıie nahegelegte

Siehe Anm Ün
Vgl Klauser, Grundzüge der christlichen Archäologie, 43—7/76
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un diesen angepaßte Abwandlung des spätantiıken Saalbaues 1in seiner
repräsentatıven Gestalt, die schon Jängst als ‚basılıca‘ bezeichnet wurde“ 16

Bandmanns Theorie 14 widerspricht 1n einzelnen Gedankengängen
den Ansätzen VO Doppelfeld und Klauser. Bischofs-, Gemeinde-, Memo-
r1al- un: Tautkirchen tehlt 1ın altchristlicher Zeıt dıe Bındung bestimmte
aumtypen, selbst WECNnN die Bedingungen der Liturgie Abwandlungen
einzelner Raumteıile der SANZCI Komplexe ührten. Doch pragen diese
Modifikationen ZUerst die jeweilige Inneneinrichtung, ohne sotort Ent-
sprechungen in der Formung der Baukörper ach sıch zıiehen. Für die
Raumanordnung 1M Grundri{( Alt sıch L11LUr die Antwort gyeben, da{ß sıch dıie

Zwecke der überlieferten architektonischen Mıttel bedienen, deren
Rezeption ıhnen jedoch 1n keinem direkten Abhängigkeitsverhältnis steht.

Die Entstehung des Querhauses weılst schon 1n vorchristlicher Zeıt auf
seine Verbreitung als eın quergelagerter Raum VOT dem Allerheiligsten IMn der
Grabes- w 1e ın der Palastarchitektur hın Dies gESLALLEL den Schlu{fß auf einen
bestimmten Bedeutungszusammenhang. Nıcht Nebenaltäre der Gaben-
tische haben die C Oorm geschaffen, sondern S1e ME rezıplert 18

Bandmann faßt das durchlautende Querhaus im Osten als IThronsaal
Christi un se1ines Stellvertreters auf (wıe spater das westliche als das des
weltlichen Herrschers). Untersuchen WIr Anlagen, die den konstantinischen
Querhausbasıliken unmıiıttelbar VOITAUSSECSANSCH seı1en, stofßen WIr auf die
Bedeutung als „Kaıiserbau“ Das wichtigste 1er anzuführende Beispiel
1St die Anlage des Doms VO  a} Aquıleja, der zwıschen A0 un AA
Bischof heodorus errichtet wurde, unmiıttelbar anschließend den Kaiıser-
palast Maxımıyıans (Fıg 12 Innerhalb einer großen, rechteckigen Anlage stÖfSt
In  $ auf 7wel dreischiffige, längsgerichtete KRaume, durch eiınen ebenfalls
dreischiffigen quergerichteten Bau verbunden. In dem südlıchen Kultsaal
befand sıch 1im Osten eın Querbau, der durch e1ne geschlossene Dreibogen-
anlage NC Langhaus abgetrennt WT IDDieser Suüdteil Wr dem Episkopen
un seinen Aufgaben gewıdmet un: enthielt 1m Gegensatz Z Nordsaal
keinen Altar Lr War „ Thron- un: Erscheinungsbasılika“ des Bischofs, der

16 Klauser, Christliche Archäologie, Damıt berührt Klauser jedoch nıcht die
Frage nach dem Ursprung und der Deutungsmöglichkeit der spezilischen Form der Querhaus-
basılika Gewiß äfst die Symboltheorie, we 1n der altchristlichen Querhausbasılika eın
eın Abbild des himmlischen Jerusalems oder des reuzes Christi sieht, dıe Möglichkeit eines
sekundären Deutungssystems außer acht. Dıiıes meınt, da{fß Jjene Texte! die den Bezug autf-
yestellt hatten, eiınem bereıits vorliegenden archıtektonischen Modell 1Ur noch eıne sekundäre
Deutung hinzufügen wollten Klausers Kritik bleibt letztlich unbefriedigend, da der VO

ıhm vorgeschlagene Bautypus allgemeın und unscharf gefaßt ISt.
Bandmann, Miıttelalterliche Architektur als Bedeutungsträger, 172185

18 Hıer oftenbart sıch das iıkonologische Problem, ob eın Verwendungszweck
einen übernommenen Bautypus abändern kann und welche quantitativen/archiıtektonischen
un qualitativen/symbolischen Veränderungen sıch daraus ergeben.

Bandmann, Bedeutungsträger, 1 1 7A
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Fıg Aquıle1)a, Dom Grundriß der christlichen Kultanlage 2US$S konstantinischer Zeıt
Platz des Domes VO  3 Agulle1Ja. Planskızze nach Bandmann

Querbau das Salutatorium 20. zugleich erteılte 1er der Bıischof den VO  e} der
Taufte in das Langhaus eintretenden Laıen die Fırmung. Aus dieser Rekon-
struktion der Funktionen des sudlichen Kultsaals lassen sıch re1l Schlüsse
zıehen: Der Süudbau diente der offiziellen Funktion der Huldigung 1mM
relıg1ösen Bereich. Er übertraf 1mM Aufwand der Ausstattung den nörd-
lıchen Kultsaal. Dennoch tfand als einzelner Baukörper keine Nach-
folge.

Eın paralleles Phänomen lıegt ın dem thronsaalähnlichen Querbau der
konstantiınıschen Doppelkirchenanlage VO  j Trier( VOTL, der sıch
VO Langhaus durch eine massıge Dreibogengruppe absetzt (Fıg 13 un
14) Um 2 70— RO wırd der Querbau eınem quadratischen Raum MIt
1er Innenstutzen erweıtert, doch die Dreibogengruppe, die 1n den Triumph-
bögen aller folgenden Querhausbasiliken fortgeführt wiırd, bleibt bestehen.
Eıinerseıits annn dieser Umbau, der den Ihronsaalcharakter zerstOrt, iın dem
Gottesstaat-Gedanken gründen, andererseits 1n dem Wunsch, ach byzan-
tinıschem Zentralbaumuster eıne bischöfliche Eigenkirche erstellen a
Gegen die Vermutung, be]1 diesen beiden Bauten handele N sıch 1LUT eıne
architektonische Steigerung der Trennung zwıschen Sanctuarıum un La1len-

Nach dem Investiturstreıt werden sıch Eigenkirche und Hauptkirche irennen, als
zentrale Bauten 1n Pfalzen und Palastanlagen bestehen leiben.

Bandmann, Bedeutungsträger, 173
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Faum, spricht der be1 ıhrem Erscheinungsbild unwillkürliche Assoz1atıons-
bezug autf die höchste offizijelle Bauform, den Thronsaal. Jener Symbol-
charakter äßt sıch durch hıstorische Quellen erhärten, bezeugend, der
Bischof VO Rom habe sıch als der Stellvertreter des ach Konstantinopel
übergesiedelten alsers tür das Weströmische Reıich angesehen un 1ın den
Bauten den Identitätsbeweis gefunden.

Da VO Symbolcharakter her Christus W1e der Kaiıser erscheint, 1St der
seiner Stelle fungierende Bischof oder Priester als Imıtator Christi

anzusehen. Der 1n der Apsıs stehende Bischofssitz wırd ZU Thron, bıs der
Altar, als Ihron Christi verstanden, in die Apsıs rückt. Dıie den Altar
umstehenden Diakone un Presbyter bedeuten 1ın der Parallele die „Para-
stasıs“, das Umstehen der kaıserlichen Vasallen Hofte, wobel Altar un
Thron durch Stuten sıchtbar herausgehoben sind. Diese symbolische Iden-
t1tÄät ßr sıch zwıschen höfischem Zeremoniell un: kirchlich-liturgischen FHFor-
INeN weıter verfolgen, bis hin der Bezeichnung „Sacrarıum“ für den
Ihronsaal 1mM Kaiserpalast un „Aula“ tür das Sanctuarıum der Kırche 2
Die Bedeutung des Querhauses als TIhronsaal schränkten auch Zweckfunk-
tionen nıcht e1n, Ww1e das Autstellen VO  $ Gabentischen der die Interpretation
spätmittelalterlicher Symboliker (Z Durandus) als Kreuzform, bezogen
auf den Kreuzestod Christi.

Durch die Bedeutung des Querhauses als Thronsaa]l erhält wıederum das
basıliıkale Langhaus einen stärkeren Bezug auf die Gerichts- un Ihron-
basılıka, zumal diese 1n antiıker Zeıt ebenfalls Sacralcharakter besitzt: Dıie
ecke der Basılika 1m Kaiserpalast auf dem Palatin (um 200) WTr ebenso
MIt Sternen bemalt W 1e die Langhausdecke VO  e St Deter in Rom

Diese Hınvweise zeıgen, w1e€e och be1 Konstantın der Rang des A1lsers die
architektonischen Formen un die Ausgestaltung der christlichen Baukunst
bestimmen, wobel die Rezeption 1ın karolingischer Zeıt durch die VOf=
stellung der gleichen sakralen Stellung des deutschen alsers bedingt 1St

ıne Annäherung, besser der Versuch einer symbolischen Vereinigung VO  e}
Kaıiıser un: Papst ordert nach Bandmann dıe yleiche Entwicklung 1ın den
beiderseitigen Kultformen. Kıiırchenkult und Kaiserverehrung gehen ine1n-
ander über, WECNN auch 1m Weströmischen eiıch wenıger deutlich als 1n
Konstantinopel. Dıie Beziehungen zwıschen Kirchengesetz un Reichs-
ZESCTZ, zwıschen reliıg10nsdogmatiıscher Lehrgewalt un antıker Staatstradi-
tion sınd offensichtlich. Dıie Integration VO  $ staatlıchem, politischem Leben
un Kırche folglich das Bauwerk in eıne besondere Beziehung ZU

Kaiser, weıt, dafß dieser die Kırche, VOor allem die Hauptkıirche Ww1e die
Lateransbasıilika, als seine Eigenkirche ansıeht.

Eın solcher Versuch der historisch linearen Bedeutungsübertragung VO

antiık-heidnischem auf den christlichen Kaiserbegriff, fügt Bandmann e1n-

Vgl Bandmann, Bedeutungsträger, 179
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schränkend hinzu, 1St jedoch ıcht völlıg richtig. Das Erkennen der in-
stimmigkeit führt spater dem grofßen Bruch des mıiıttelalterlichen (soOtt-
Kaiser-Gedankens; Z „Kampft zwıschen der kirchlich-sakralen un der
monarchisch-theokratischen Hierarchievorstellung“ 23 Der Kaıiıser 1St nıcht
Gott, sondern VO (Csottes Gnaden. D)as bedeutet: Seine Machtbefugnis 1St
beschränkt, zeigt zugleıich die Möglichkeit eiıner höheren nNnstanz.

Entscheidend für die Beantwortung der rage bleibt, da{ß die Laterans-
basıliıka den anderen konstantiniıschen Querhausbasiliken vorausgeht, S1e
daher als „Schöpfungsbau“ betrachten 1St (diese These brachte bereıts
Klauser als Einwand Dyggves Erklärungsmodell vor); S1e terner als
Hauptkiırche Kırche des römiıschen Bischofs WAaflTt, der sıch als Stellvertreter
des alsers verstand; un: S1e drıttens 1n direkter Verbindung mıt dem
kaiserlichen Palast der Fausta, der Tau Konstantıns, stand.

In den tolgenden Jahrhunderten wırd die Gemeindekirche weıterhin
als Basılika errichtet, WEeNN auch die Neubauten, ursprünglich mM1t dem
Eıngang 1mM Osten, jetzt MmMIt der Apsıs Orlentlert werden. Die gyroßen
stadtrömischen Querhausbasiliken werden 400 Jahre ohne Nachfolge blei-
ben Das noch be] Alt-St.-Peter un St Paul VOT den Mauern beibehaltene
Querschiff enttällt ebenso W1e dıe Fünfschiffigkeıt. Grund für den Verzicht
INa 1ın Rom das tehlende Bedürfnis ach weıteren oroßen Gemeindebasıi-
lıken se1N, obwohl sıch der Klerus be1 ständig anwachsender Zahl CZWUNSCH
sıeht, iın den kleinen, querschifflosen Basıliken einen el des Mittelschiftfs
für sıch beanspruchen, wodurch der umschrankte Bezirk entsteht. Neben
den oben erwähnten Veränderungen werden 1n den Apsıden Fenster einge-
baut un die Ma{fßSverhältnisse leicht varılert. In Maıiıland beginnt sıch der
kreuzförmige Grundrif(ß erstmals 1abzuzeichnen. Dort wırd aAb 350 das
Schema der Querhausbasıilika weıt verformt, das Querschift dringt

stark Aaus dem Rechteck hervor, bıs die Kreuztorm ıcht mehr ber-
sehen 1St.

War stellt dıe dreischiffige Siäulenbasilika iın der Spätantıke 1n den
Ländern, die ZU hellenistisch-spätrömischen Kulturkreis gehören, die 1OI-
male Oorm der Gemeinndekirche dar. och 1n der Völkerwanderungszeıit
SOWI1e in den auf S1e tolgenden Jahrhunderten verliert S1e Bedeutung. Ihre
Verbreitung beschränkt sıch LLUT mehr auf Italien un: einıge Gegenden
Galliens. Dann trıtt S1e aut einmal] ın ıhrer ursprünglıchen Querschiffsform
wıieder auf 1m Herrschaftsbereich Karls des Großen. Sıe wiıird Z Sınnbild
eıner bewußten „Renovatıo“ durch arl Die Entscheidung für diese Form,
mitbegründet durch ıhren repräsentatıven Charakter und ihren höheren
relig1ösen Rang vegenüber dem eintachen Saalbau, macht die Vorherrschafrt

Bandmann, Bedeutungsträger, 18
Bandmann, Bedeutungsträger, 183
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des querhausbasılikalen Schemas für die künftige karolingische un Otton1-
sche Epoche der Baukunst Aaus.

Dennoch vertfehlt der Beschränkung auf den Saalraum die
Vorstellung e1nes negatıv-regressıven Momentes den {rühkarolingischen
Kirchenbau. Die 1stan7z monumentalen spätrömiıschen Formen beruht
entweder auf dem fehlenden Bewußtsein elınes „Dıie-Tradıtion-übernehmen-
Müssens-bzw.-Wollens“ oder, meıne Behauptung, auf der Erkenntnis,
durch das Ablehnen eıner UÜbernahme der architektonisch Bedeutenden auch
die Ablehnung der mIt ıhnen verbundenen kultisch Bedeuteten voll-
zıiehen.

5A1 Schlagartig andert sıch diese Haltung 1n der Mıtte des Jahrhun-
derts mIiıt dem Eıntführen der römiıschen Querhausbasilika ın die Kiırchen-
architektur des Frankenreiches. Nıcht mehr SEtZEN, W1e€e 1ın der vormerow1ıng1-schen Zeıt, eıne kleine Zahl fränkischer Adlıger, sondern der Könı1g selbst
oder die VO ıhm Beauftragten die CC Grundform des basılikalen Lang-hauses durch Nıcht mehr bestimmen tradıtionelle Baugewohnheiten oder
architektur-immanente Tendenzen die (AUS Oorm Dıie Forderung ach ıhr
wırd VO außen herangetragen un ausgeführt. Dabe] wırd die stadt-
römische konstantinische Basıliıka mıt Apsıs un dem angehenden Querhaus
jedoch nıcht als Komplex formal zıtlert, sondern 1Ur einzelne Bauelemente
der Baugruppen. Diese Rezeption einzelner Baumuster kennzeichnet für
Krautheimer der Begriff des „revıval“ Z

Durch die C6 polıtische Sıtuation können die eintachen Langhaus-bauten, praktische Zweckbauten für den Gottesdienst darstellend, nıcht
mehr enugen. Die UÜbernahme eıner orößeren, reprasentatıven OoOrm wırd
notwendig. S1ie biıetet sıch ın der konstantinischen Querhausbasilika

Kann 1ber nıcht auch die karolingische Rezeption der römischen Quer-hausbasilika damıt erkliärbar se1n WEeNN auch das Ergebnis tast mI1t den
eben erwähnten Erwäagungen ıdentisch 1St da{fß die Bedeutung der archıitek-
tonıschen Formen ablösbar wırd, die Ormm NUu ein Mıttel, eine Möglichkeitder angestrebten Bedeutung WAar, zuma|l dıe einzelnen Kopıen nıcht iın eıner
totalen tormalen Übereinstimmung lıegen,

Die Untersuchungen Rıchard Krautheimers 26 zeıgen, da{fß ın karolingi-scher un ottoniıscher Zeait dem spätantıken un konstantinischen Formen-
apparat MT weıt Baukörper entnommen werden, W1e€e Assoz1atıonen
die Vorbilder jener Epoche iın S1e eingegangen sınd. Dann wırd häufig das
Vorbild 1n typısche Bausegmente aufgelöst, un diese werden 1LICU struktu-
rliert. Nıcht die Schönheit der Formen, nıcht die spezıf1ısche Qualität der

25 S0 hatte beispielsweise St mmeram kein Querhaus, dessen ber dreı Apsıden.Krautheimer, The Carolingian Revıval (New York 9 SOW1e Krautheimer, The
Constantinian Basılika (Washington
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Gestaltung reizen Z Rezeption, alleın die Formen gebundene Bedeu-
tung, dıe wieder ZU Bedeuten gelangt. Mıt dem karolingischen Querhaus
sol1 eın architektonisches Kunstwerk errichtet werden, sondern 1Ur durch
dıe Kopıe die geschichtliıche Bedeutung erhellt werden. SO sıch das
‚historisch‘-Bedeuten VOTLr ein ‚symbolisch‘-Bedeuten.

Die symbolische Bedeutung des durchlaufenden römischen Querhauses
den konstantinischen Basiliken 1St ach Bandmanns Ansıcht die des

Thronsaals. die Thronsaalbedeutung der Lateransbasilika bıs 1n
karolingische Zeıt jedoch erhalten bleibt, erscheint fragliıch angesichts der
stark hervortretenden Bedeutung der gewollten politischen Beziehung des
karolingischen Kaıisertums auf das römisch-christliche Kaısertum. Der Be-
deutungsverweıs lıegt aut Konstantın, der die Kıiırche errichtet häat, und
ıhrem Standort 1in Rom, der Hauptstadt der abendländischen Welt Um
diesen geschichtlichen Bedeutungszusammenhang MIt dem Alt-Christlichen,
mi1t dem konstantinischen Bild wiederherzustellen, rezıplert sS1€e arl der
Große iın Fulda WwW1e€e auch der Benediktiner-Abt Desiderius VO  $ Monte (as-
S1INO 1in Glaufeniıil,; dem ersten Tochterkloster 1mM Frankenreich A egen ıhres
historischen Bedeutens verläuft dıe Rezeption bewußt, 1m Gegensatz N

Rezeption symbolischer Bedeutung, die sıch W1e selbstverständlich un unbe-
wuflrt ergibt.

Mıt St Denıis wiırd ZU erstien Mal 1n der mittelalterlichen Architektur
ein alteres Bauwerk seiner Bedeutung wiıllen „kopiert“ (Fıg. 15). Der
Rückgriff erfolgt auf die konstantinıischen Bauten in Rom, 1ın diesem Fall
auf Alt-St.-Peter mI1t ıhrem gestreckten Säulenlanghaus, dem großen durch-
laufenden Querschiff un der unmıiıttelbar anschließenden Apsıs. Die ‚Imı-
tatıo®‘ darf auch 1er nıcht 1m Sınne relig1öser Bezogenheıt gedeutet werden.
Gewi( mMag 65 MIt hineingespielt haben, doch 1St das politisch-historische
Moment dominıerend. Dıie ‚Imıiıtatıo‘ dient ZUT polıtischen Demonstration:

—
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Fıg 15 St. Denis, Klosterkirche. Grundriß nach Brauntels

Die Benediktiner VO  3 Mte. Cassıno bilden neben Karl dem Großen den zweıten
Strang be1 der Rezeption.
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754 1ST das neugeschaffene fränkisch karolingische Könıgtum, Bündnıiıs
MIL dem Papst entstanden Indem Pıppın dıe römische Kırche ber dem
Petrusgrab Sınnbild des päpstliıchen Stuhles, für das rab SC1NC5

Schutzheıiligen ST Dionysıus wiederholt, stellt die siıchtbare Beziehung
Rom her un erkennt die kıirchliche Bedeutung SC111C5 Verbündeten OS In
St Denıis wırd die Ustpartıe Anlehnung als Römisches Querhaus MITt
anschließender pS1S darın e1in Rıingkrypta ausgebildet Dennoch
bleibt die basıliıkale orm des Langhauses das CINZISC architektonische Ver-
bıindungsmotiv den Kırchen der früh- und hochkarolingischen Epoche
Der Ostabschlufß als Querhaus 1ST ıcht bındend

Die Nachbildung VO  z Alt St Peter wırd Karls Regierungszeıt
nochmals Bau offenbar be1 dem Neubau der Abteikirche Fulda

den Abten Baugulf un Katgar (791 819) (Fıg 16) Boeckelmann
hat 1er den Grabungsbefund Vonderaus VO  3 1919 1924 welcher die
Fuldaer Klosterkirche als querschiftlose dreischiffige Basılıka römischer Art

durch dıie folgende These MI1IL ıhrem NCUCIL, weıterzuverfolgenden
Aspekt erweılitfert Aus dem Ireueverhältnis des Frankenapostels ZU
Bischof VO  - Rom ann ıcht auf bevorzugten römischen, basılikalen
un Spater querhausbasılikalen Autbau geschlossen werden Man muf{fß viel-
mehr architektonische Formen AaUuUus der Heımat des Bonifatıus, Aaus dem
englischen Königreıch W essex der Nähe VO  - Exeter als Grundformen für
die Klosterkirche Fulda annehmen, sıch die Kezeption ZW ar
ıcht Zanz verlagert SIC doch Z mındesten eingeschränkt wırd
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Fıg Fulda, Klosterkirche Grundri(ß nach Vonderau und Preıss

28 Vgl Lehmann, Architektur ZUr Zeıt Karls des Großen, 307
20 Boeckelmann, Grundftormen frühkarolingischen Kiırchenbau, vgl 4345 65 69

Boeckelmann eachtet hıer n den politischen Umbruch
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Die Anlehnung vollzieht sıch in Fulda och stärker als iın St Denıis. Wıe
1n Rom lıegt auch 1n Fulda der Hauptchor mi1t dem Heılıgengrab und das
Querschiff 1im Westen. och finden WIr 1mM Osten keinen ax1alen Mıttelein-
Sangs, sondern eıne 7weıte Apsıs, die dem Salvatoraltar des merowingischen
Vorgängerbaues Raum bietet. urch den räumliıch yleichen Platz der Apo-
stelgräber 1ın Fulda (St Bonifatius) un: St. Denıis (St Dıionysıius) w 1e 1n Rom
entsteht der Bezug Z Petrusstuhl in Rom, dessen polıtisches Gewicht nıcht

unterschätzen 1St
Dem Doppelchor, dessen Notwendigkeit in dem zweıten Altargrab für

den Gründer der Kırche besteht, schließt sıch als weıtere Erklärungsmöglich-
elit die gegensätzlıche Ausrichtung der Öömıischen un karolıngischen Quer-
hausbasılıken Die karolingischen Basıliıken sınd ausnahmslos ZCcOSTEL,
der Hauptaltar befindet sıch also 1mM Ostte1l der Kırche Die konstantını-
schen Querhausbasılıken haben hingegen den Altar 1mM Westen. Eıne Imı-
tatıon der westlichen Altarstellung in karolingischer eıit MUu unumgänglıch
eınen Zzweıten hor hınzufügen.

St. Denıis, die neustrische Königsabtei, 1St die Ursprungsstatte dieser
Wendung: Dort nımmt 754 apst Stephan I1 die Königssalbung Pıppins
VOT. Der Kön1g SOWI1e se1ine beiden Söhne arl un Karlmann erhalten den
Titel „Patrıcıus der Römer“. Pıppins fehlendes Geblütsrecht durch einen
Staatsstreich WAal der Hausmeiıler Pıppıin Herr ber die bis dahıin 2700 Jahre
lang herrschenden Merowinger veworden mMu EerSetIzt werden durch die
Salbung. Sıe gewährt die relig1öse Legiıtimation des Gottesgnadentums MIt
päpstlicher Hıiılfe anstelle adlıgen Anspruchs. Die Gc S1ppe, die sıch be]
olk un fränkischem del auf die Nachfolge spätantiker römisch-christ-
lıcher Staatstorm beruft, sucht nach Symbolen, die dıe Verbindung mi1t Rom
sıchtbar machen können. Zeıichen dieser „Ordo des karolingıischen
Könıigtums“ n wırd die VO  - Abt Fulrad, dem Hofkapellan un politischen
Berater Pıppins, errichtete Querhausbasılika Von St Denıis. Und jenes Zei-
chen, das zugleıch die polıtische Bedeutung für „Patrıcıus der Römer“
LransSparent werden 1aßt, verbreitet sıch 1n den folgenden Jahrzehnten ber
das Frankenreıch als Confessio eiınem NCUCNHN, rel1g1Öös bedingten Kön1g-
tu Weshalb jedoch die römische Querhausbasıliıka 1in Reinform selten
verbreitet 1St, weshalb St. Denıis un Fulda nıcht bestimmender gewirkt
haben, aßt sıch 1n der Reflexion auf die Stellung der beıiden Kırchen
beantworten: Sie sınd herausgehoben durch ıhre Exemptionsprivilegien
(Fulda /ZSE St. Denis 7DU welche die reine orm der konstantinischen
Querhausbasıiliıka in karolingischer Zeıt autf jene Kırchenbauten beschränk-
vCm: dıe direkt dem päpstlichen Stuhl unterstanden.

53 In öln wırd das Querhaus durch die Breıite des Atrıums -
schrieben (Fıg 17) Anders würde der dreischiffige Bau schmal se1n,

Boeckelmann, Frühkarolingıischer Kirchenbau,
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den Platz schließen. Der Bau läuft 1n seiner Planung auf eine Imıtation
VO  e Alt-St.-Peter hınaus. och wırd dıe Nachahmung 1n öln nıcht völlıg
durchgeführt. Zwar besitzen beide Basıliken eın westliches Querhaus, 1aber
der Kölner Kırchenbau 1St ZCeOSTEL der Eıngang lıegt tolglich 1m Westen

während Alt-St.-Peter VO  - Osten her betreten wiırd, außerdem fünf-
schiff1g 1St un keinen besonderen Querbau als Abschluß des Atrıums
verlangt. Fur einen Vergleich der beiden Basıliken 1St die Betonung der
Hauptachse wichtiger, die durch Verlegung der zugehörigen Stiftsgebäude
VO der Längsseıte der Basılıka VOTL den ax1ıalen Zugang erreicht wırd Da
eıne solche aAx1ale Zuordnung be] den meılsten alten Basılıken Roms
tinden Warfrl, tragt S1e 1n karolingischer Zeıt die Bezeichnung A HLO NO
Mano6 In den Lebensbeschreibungen des Abtes Eıgıl VO  - Fulda lesen WIr 3
„Quaesitum EST, 1n QUO loco aedificato claustr1 congruentius potusset
aptarı: quıdam dederunt consılıum, CONLTIra partem mer1ıdianam basılicae
1Uuxta prior1Ss; quıdam Uutem, Romano INOTIC, CONLTIra plagam occıden-
talem SAat1us pon1ı confırmant, propter vicınıtatem Martyrıs, quı 1n
basılicae quiescıt.“ So sıeht INa  e ebenfalls 1ın der westlichen Lage des
Querhauses eine römiısche Traciton: obwohl 1n Fulda W1e 1ın öln das
Querhaus als der Eıngangsfront gelegen eine völlıg andere Funktion
besitzt als das ZW AAar ebenfalls 1mM Westen, 1ber Ende der Basılıka lıegende
Querhaus VO Alt-St.-Peter.

Wıe deuten die mittelalterlichen Symboliker die römıiısche Querhaus-basılika un den Grund iıhrer karolingıschen Rezeption? hne Ausnahme
tinden WIr be1 ıhnen Z7wel Grundrisse aufgezeigt: den kreuzförmigen un
den zentralen. In dem kreuzförmigen, der uns 1er 1Ur interessıiert, sehen S$1e
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Fıg Köln, Dom Grundriß MI1t karolingischer Anlage. Nach Dombauhütte Köln

32 Nach Doppelfeld, More Romano,
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die ständıge Vergegenwärtigung un Mahnung das Kreuz SOWI1e die
Forderung ausgedrückt, Christus dem Gekreuzigten nachtolgen mussen.
Für den mittelalterlichen Symboliker Durandus entspricht die Oorm der
Querhausbasılıka, 1n ottoniıscher Zeıt bereıts 1ın die kreuzförmige Kırche
übergegangen, der Gestalt des menschlichen KOrpers, der wiıederum Symbol
der 1er Weltrichtungen 1St, mıi1t dem Altarraum als aupt, dem Querhaus
als den ausgestreckten Armen, un dem Hauptschiff als dem Corpus.
Durandus l „Disposıitio materı1alıs ecclesi12e modum humanı COL-

porıs tenet.“ 33 Diese Überlegung knüpft wıederum die Vorstellung A 1n
der Struktur des Kırcheninneren die personale Gliederung der Kırche VeOEI-

sinnbildlicht sehen.
Das Neuartıge in der Architekturtheorie ZU. Ausgäng des Jahr-

hunderts besteht 1n der Proklamıierung einer ıcht auf einen fest umrıssenen
autypus festgelegten Grundtorm ber das basılikale Langhaus hinaus. SO
1St die Möglıchkeıit freıer Gestaltung den übrigen Baukörpern vegeben,
dabe] angepafßßt den örtlıchen, liturgischen un hierarchischen Bedingungen
der Kıirchenbauten. Dieses Theorem bleibt stilbildend für die künftigen Jahr-
hunderte.

Die Theorie der Wachstumsparallele versagt jedoch eım karolingischen
durchlaufenden Querhaus. Es aßt sıch ıcht aus einer zunehmenden Bere1-
cherung der Ostanlage erklären. Vielmehr steht das Querhaus VO  e Antang
als ausgepragter Baukörper in Übereinstimmung mıiıt dem konstantinischen
Iypus da Be1 den konstantinischen Basıliken sSOWw1e be] den deutschen
Nachfolgebauten biıs Antang des 11 Jahrhunderts (Fulda, St Denıis, Straißs-
burg, Maınz, Würzburg, Bamberg) schliefßt das Querhaus ohne weıtere
vermıttelnde Baukörper direkt dıe re1i oder füntf Schiffe des Langhauses

iıne Verklammerung der einzelnen Baumassen fehlt ebenso W 1e numer1-
sche oder relationale Normen für die Ausmaße des Querhauses.

Be1 dem Iypus der römischen Querhausbasıliıka wırd die Ostanlage
durch Apsıden erweiıtert. Die Hauptapsıs annn W 1e€e 1ın Hersfeld VO  — 7wel den
Nebenschiftfen entsprechenden Nebenapsiden flankiert werden. Das Quer-
Aaus annn auch VO  3 eıner ZaNzZCh Anzahl VO  3 Nebenapsıden besetzt (St Ser-
nın ın Toulouse) der mehrschiffig se1n (wıe ın Pısa) un sıch schliefßlich noch
ein Vorchor einschiıeben, ohne da{fß eıne Verzahnung stattfindet. Das Quer-
Aaus bleibt, solange der kreuzförmige Grundriß ıcht erreıcht 1St, eın großer,
quergelagerter Baukörper ohne architektonischen ezug autf diıe anstoßen-
den Kirchenschiftte.

WAar werden ın spätkarolingischer un ottonıscher eit die vorhandenen
Bautypen tradıert, jedoch 1mM dialektisch verstandenen Bestreben, den Raum

vereinheıtlichen un dennoch 1n der Vereinheitlichung die Formen stärker
ditfferenzieren. Kennzeichnend hierfür 1STt die Ausbildung einer Pfeıiler-

33 Nach Sauer, Symbolik des Kirchengebäudes, 1T} Anm
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basılıka mı1t östlıchem Zellenquerhaus; das Miıttelschiff wieder bıs Zr
Apsıs durchlaufen lassen, verzıchtet INa  e auf den Rıegel des Querhausesun schnürt die Querarme ach Art VO  a} Seitenkapellen 4Ab d Wo hingegendas Querhaus erhalten bleibt, geht 65 aAb 1000 Chr sehr ZUgunNStenNndes Vıerungsturms 1mM kreuzförmigen Grundri(ß Auf, da{fß INan Von dem
speziellen Formtypus des römıiıschen Querhauses nıcht mehr sprechen annn

Zusammenfassend aßt sıch teststellen: Im römischen Querhaus finden
WIr eın Beıispiel symbolischer Typisıerung durch das allmähliche Herauslösen
einer spezifischen Bedeutung AaUuUsSs eiıner zunächst zweckgebundenen Bestim-
INUNgS, der des Ihronsaals. Erst in den Nachfolgebauten der Lateransbasilika
treten andere Bedeutungen die Stelle des TIhronsaals: 1n Alt-St.-Peter, der
„Märtyrerkirche“, eventuell der Heroon-Gedanke, 1n den karolingischenun frühottonischen Querhauskirchen die politische Bedeutung des histori-
schen Zusammenhangs mıiıt der konstantinischen Epoche und dem konstanti-
nıschen Kaisergedanken un schließlich die Allegorisierung 1n der Kreuz-
vestalt Christi.

tonıschen Norm erhoben.
Diese Besonderheit VO  en } St Alban 1ın Mainz wırd 1U einer architek-
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